
 1 

Konzeption 
der 

Kindertagesstätte 
 

„St. Kunigund“ 
in Plankenfels 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
      3. Auflage November 2011 
 
 
 



 2 

 
 

Inhaltsverzeichnis 
 

 
- Vorwort des Trägers 

 
- Unsere Kindertagesstätte St. Kunigund stellt sich vor 

 
- Unsere Räume in der Einrichtung 

 
- Unser Außengelände 

 
- Lebenssituation der Kinder 

 
- Ziele unserer pädagogischen Arbeit 

 
- Unser Tagesablauf 

 
- Freispiel – ein wichtiger Bestandteil im Tagesablauf 

 
- Wie unterstützen wir gezielt die Entwicklung der Kinder? 

 
- Vernetzung mit der Pfarrgemeinde und der politischen 

Gemeinde 
 

- Ein Festablauf  - das Geburtstagsfest (Beispiel) 
 

- Die Elternarbeit in unserer Kindertagesstätte 
 

- Das letzte Jahr vor der Schule 
 
 
 
 



 3 

 
 
Vorwort des Trägers : 
 
Unsere Kindertagesstätte bietet Kindern von 2 – 12 Jahren die Möglichkeit sich außerhalb der 
des Elternhauses unter professioneller Anleitung betreuen zu lassen. 
So unterstützen unsere Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen die Lebensfindung der Kinder, 
um deren  Anforderungen in der Gesellschaft gerecht zu werden. Sie erkennen und fördern 
deren Fähigkeiten und begleiten behutsam die Kinder bei der Suche nach der richtigen Route 
in eine glückliche Zukunft. Ein breites Spektrum an pädagogischen Arbeitsmöglichkeiten und 
kreative Arbeitsformen helfen Ihnen das Aufgabengebiet der Erziehung, Bildung und 
Betreuung  unserer Kinder anzugehen. 
Obwohl der pädagogische Spielraum – gestraffter Dienstplan durch weniger Personal – immer 
eingeschränkter wird, weiß ich,  dass Leitung und Personal bemühen, ein ermutigendes 
Umfeld zu gestalten und unsere Kinder trotz unterschiedliche sozialer Herkunft als auch 
unterschiedlicher familiärer Strukturen zu fördern. 
In diesem Sinne weiterhin eine glückliche Hand im Umgang mit unseren Kindern und eine 
gute Zusammenarbeit mit allen Eltern, sowie den Gremien Elternbeirat, Träger und Pfarrei.  
 
 
Bernhard Simon, Pfarrer 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                            
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unsere Adresse: 
 
Kita St. Kunigund 
Hauptstraße 4a 
95515 Plankenfels 
 
Tel. 09204 / 780 
 
Kindergartenleitung: 
Irmgund Neubig 
 

Betriebsträger: 
 
Kath. Pfarramt 
Kirchplatz 1 
96142 Hollfeld 
 
Tel. 09274 / 235 
 
Träger: 
Pfarrer Bernhard Simon 
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Unsere Kindertagesstätte St. Kunigund stellt sich vor 
 
Im Mai 1994 war es soweit, die politische Gemeinde Plankenfels übergab als Bauträger des 
neu erbauten ein gruppigen Kindergartens die Betriebsträgerschaft an die Kirchenstiftung  
St. Heinrich in Plankenfels. 
 
Am 1.September 1994 wurde der Kindergarten St. Kunigund für unsere Kinder geöffnet, die 
bis dahin im Städtischen Kindergarten in Hollfeld betreut wurden. 
Im Beisein der Kinder, Eltern, Kirchen- und Gemeinderäte, Herrn Pfarrer Schrauder, Herrn 
Bürgermeister Will und dem Kindergartenpersonal wurde auf eine gute Zusammenarbeit 
angestoßen. Als Kindergartenleitung wurde Frau Irmgund Neubig, als Kinderpflegerin Frau 
Hedwig Dippold und als Raumpflegerin Frau Silvia Schneider begrüßt. 
 
Da sich das Personal schon vorher mit den Kindern in Kleingruppen im Pfarrheim traf, um 
sich kennen zu lernen, überwiegte am ersten Tag vor allem die Freude über den neu ein ge- 
richteten Kindergarten. 
 
28 Kindergartenkinder besuchten von Anfang unsere Einrichtung. Im Jahr 2000/01 kamen die 
ersten zwei Schulkinder hinzu, deren Eltern berufstätig waren und eine Betreuung nach dem 
Unterricht suchten. 
 
Immer wieder kam es bis 2002 vor, dass wir manches dreijährige Kind wegen Platzmangel 
nicht aufnehmen konnten. Im Frühling 2002 ließen die Eltern der damaligen Krabbelgruppe 
nicht locker und wollten für ihre Kinder eine Betreuung vor Ort. 
In Gesprächen mit der politischen Gemeinde, dem Betriebsträger, dem Landratsamt, dem 
Ordinariat in Bamberg , den Eltern und der Leitung gelang es diese Möglichkeit zu schaffen. 
Die Plätze wurden geteilt. Die Langzeitgruppe lief wie gewohnt von 7.00 – 14.00 Uhr und 
während manche Kinder nach der Kernzeit um 12.30 Uhr abgeholt wurden, konnten neue 
Kinder – sei es Schulkinder oder Kindergartenkinder –  zu diesem Zeitpunkt dazu kommen. 
Somit verlängerte sich auch die Öffnungszeit von 7.00 – 16.00 Uhr. Insgesamt konnten so 36 
Kinder betreut werden; somit wandelte sich unser Kindergarten in eine Kindertagesstätte. 
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Unsere Räume in der Einrichtung 
 

   
 
Eine große Aula dient dem Turnen als auch dem gemeinsamen Morgen – und Stuhlkreis.  
Eine Elternsitzecke, Garderoben und Bauplatz mit darüber an gebrachten Geburtstagskalender 
runden diesen Raum ab. Der Gruppenraum bildet den Mittelpunkt unseres Kindergarten- 
alltags. Die Gestaltung richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder. Mobile Möbel teilen 
den Raum in verschiedene Zonen auf, so entstehen einzelne Spiel – und Interessenbereiche. 
 
So verfügt der Gruppenraum über eine Empore mit in verschiedenen Segmenten unterteilter 
Puppenstube, einer Kuschelecke, einem Podest zum Legen, Bauen oder Stellen von 
Beschäftigungsmaterialien, einer Leseecke, einer echten Kinderküche, Tischen, Stühlen sowie 
Schränken und Regalen für didaktische Spiele, Bücher und Konstruktionsmaterialien. 
Alles Spielmaterial ist den Kindern frei zugänglich. Lediglich in Puppenstube und Bauplatz 
findet eine Begrenzung statt. Damit sich die Kinder mit ihrem Gruppenraum identifizieren 
können, gestalten sie mit und dies geschieht z. B. durch Gebautes oder sonstiger Kunstwerke 
auf den Fensterbrettern oder Regalen und somit wird das Weiterspielen damit am nächsten 
Tag gewährleistet. 
 
Der Intensivraum ist der Raum für alle kreativen Angebote im Freispiel, zudem wird er für 
Gruppen – und Einzelförderung genutzt. Besondere vorschulische Spiele, eine Werkbank, ein 
Schrank mit Matratzen, Decken und Kissen und ein Waschbecken sind hier untergebracht.  
Zudem gibt es eine Großküche und Speisekammer, wichtig für unsere zu lagernden Lebens- 
mittel, da wir 2x in der Woche mit den Kindern unser Mittagessen zu bereiten.  
 
In der Erwachsenentoilette befindet sich unsere Waschmaschine und der Stiefelschrank. Nebst 
den Kindertoiletten sind Waschbecken und Dusche installiert. Die Handtücher werden von 
der Tagesstätte gestellt und gewaschen. Das Zahnputzzeug von Hause mitgebracht und 
überwacht. 
 
Im Büro, ausgestattet mit PC, Telefon, Kopiergerät und Schränken mit Kinder- und Sach- 
büchern, CD`s und Kassetten, CD – Player und Orffinstrumenten, finden die angebotenen 
Elternsprechstunden statt. Das Büro dient als Personalraum und wird zu Teambesprechungen 
genutzt. 
 
Im Lager sind Turnwagen mit diversen Turnmaterialien, Regale für Austauschspiele, die 
Zahlenlandkiste, Autoscooter, Boxbeutel, Hängeschaukel, Tretpedalo, Balancierstangen sowie 
andere sperrige Materialien untergebracht. 
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Unser Außengelände 
 
 

 
 
 

 
 
Unsere Attraktion im Garten ist die kurvenreiche, asphaltierte Straße für unsere Traktoren, 
Drei – und Fahrräder. Eine Schaukel, ein Kletterturm mit Rutsche, ein riesiger Sandkasten 
und ein Rohrtunnel, der sich mit Büschen bepflanzt gut zum Verstecken eignet oder im 
Winter zum Tütenrutschen ideal ist, finden immer Begeisternde. Bälle, Kullerkreisel, 
Sommerski, Laufdosen, diverse Sandspielsachen, Bagger und Pferdeleinen sind im 
Gartenhaus untergebracht. 
 
Mit den Kindern gepflanzte Obstbäume ( Kirsch-, Birn- und Apfelbäume) dienen  nicht nur 
dem Beobachten der jahreszeitlich verschiedenen Veränderung ( Knospenbildung, Blüte, 
Ernte, Rückschnitt, Blätterfall), sondern beherbergen auch Tiere. So beobachten wir am 
Vogelhaus ihre Bewohner und sind erstaunt von der jährlichen Brut mit ihren ersten 
Flugkünsten. Gar neun Blaumeisenjunge konnten wir schon zählen. Eichhörnchen, die im 
Winter zur Futterstelle kommen und auch verschiedene Insekten in unserem selbstgebauten 
Insektenhaus wohnen, können namentlich durch ein Lexikon erforscht werden. 
Ein Hochbeet- auf Kindergröße angelegt – lässt uns jahreszeitlich an den anfallenden 
Gartenarbeiten teilhaben. So wird umgegraben, gejätet und gelockert  und z.B. Salat gesät, 
pikiert und verpflanzt. Erdbeeren, Johannisbeeren und Himbeeren geerntet und zu Nachtisch 
z.B. Erdbeeren mit Sahne verarbeitet oder Marmelade gekocht. 
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Lebenssituation der Kinder 
 
Zum Einzugsbereich gehören alle Orte der poltischen Gemeinde Plankenfels. Durch die 
Wahlfreiheit eines KITA-platzes gemäß dem neuen KIGA-gesetz besuchen uns Kinder aus 
den Gemeinden Waischenfeld, Wiesenttal und Hollfeld. 
 
Unsere Tagesstätte gehört nach der Umpfarrung dem Pfarrverbund St. Salvator Hollfeld an. 
 
Plankenfels und seine kleineren Orte sind umgeben von Tälern, einigen Bergen, Wiesen, 
Wäldern und Feldern. Die Gegend ist noch gut landwirtschaftlich geprägt. So liegt unsere 
Tagesstätte eingebettet in Feldern, so kann beim Ausblick aus dem Fenster das Mähdreschen 
oder Gülle fahren beobachtet werden. 
So können auch unsere Kinder praktisch am bäuerlichen Leben teilhaben, da wir bei den 
Bauern Kartoffeln glauben oder auch Runkelrüben ziehen können. 
 
 Es gibt aber auch Neubaugebiete geprägt von vielen Einfamilienhäusern. Die Zahl der 
berufstätigen Frauen hat zugenommen, ebenso die Anzahl der alleinerziehenden Elternteile. 
Ein neuer Aspekt  in unserer Arbeit ist auch die Arbeitslosigkeit mancher Eltern. 
 
Außer einer Metzgerei, einer Gastwirtschaft und einem Blumenladen gibt es keine 
Einkaufsmöglichkeiten vor Ort. 
 
Unsere Kinder werden mit dem PKW gebracht oder gehen mit ihren Eltern zur KITA. 
 
 
 
 
Ziele unserer pädagogischen Arbeit 
 
Der Schritt in eine Gemeinschaft ist nicht leicht, denn so hat ein Kind in der Familie 
Geborgenheit und Zuwendung erlebt und nun folgt die Trennung über Stunden und dieses 
Loslassen von Eltern und Kindern kann , trotz Schnuppertagen , oft schmerzlich sein. 
Es ist der erste Schritt in eine Gesellschaft und bei dieser Umstellung können Kinder ganz 
unterschiedlich reagieren. So entwickelt ein jedes sein Ritual beim Verabschieden von den 
Eltern und die Länge der Übergangsphase bestimmt das Kind selbst. 
Wir nehmen uns Zeit und gehen auf seine Ängste und Bedürfnisse ein. Wir geben 
Spielanregungen und führen es langsam anderen Kindern und Spielbereichen zu. Im 
Informationsabend haben die Eltern den Tagesablauf erfahren und können sich gegenseitig 
kennenlernen oder austauschen. Bewusst werden befreundete Kinder miteinander die 
Schnuppertage verbringen, in der von den Eltern bestimmten Zeit. Sie kennen ihr Kind und 
können ihm zutrauen, wie lange es bleiben soll. 
Wir nehmen unsere Kinder so an wie sie sind und „holen  sie da ab, wo sie stehen „.Wir 
haben den Auftrag eine familienergänzende Einrichtung zu sein und wollen die Eltern in der 
Entwicklung ihrer Kinder unterstützen.  
Wenn Kinder zu eigenständigen und selbstsicheren Persönlichkeiten heranwachsen sollen, 
brauchen sie feste Orientierungspunkte, wie wir sie in unserem Tagesablauf  haben.  
Wir wollen Kindern etwas zutrauen, damit sie die Ich –Stärke entwickeln. So gibt es täglich 
viele Übungsmöglichkeiten, so können Aufgaben übernommen, Botengänge gemacht oder 
anderen Kindern geholfen werden. Aufmunterung, Lob und Anerkennung lassen den Mut der 
Kinder wachsen, aber auch Fehler dürfen gemacht werden, denn auch daraus lernt man. So 
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werden sie Persönlichkeiten, die in Achtung vor sich und anderen den Weg gehen und hierbei 
möchten wir sie begleiten. 
Wir bieten dem Kind die Möglichkeit sich in einer Gemeinschaft zu integrieren, bestehende 
Kontakte zu vertiefen oder Freundschaften zu entwickeln. Wir erarbeiten mit den Kindern 
Regeln, setzen Grenzen und bleiben in unserer Haltung konsequent. Die täglichen 
Kinderkonferenzen zeigen den Kindern auf, sich sprachlich mit Problemen, Ärger oder Frust 
auseinander zu setzen. Angenommensein, Geborgenheit, Verständnis und kindgerechter 
Umgang, sowie Umgebung sind die Vorraussetzung für eine positive altersgerechte 
Entwicklung. Christliche Werte sind die Basis unseres Handelns. 
Beobachtung ist ein wesentlicher Faktor um das Wesen, Verhalten und den Entwicklungs-
stand eines Kindes zu erkunden. Kurze Aufzeichnungen während des Freispiels (in positiver 
wie negativer Veränderung) helfen uns Verhaltensmuster aufzuzeigen. Die Ergebnisse der 
Beobachtung dienen zum einen als Grundlage des Elterngespräches und sind zum anderen ein 
wichtiger Faktor für unsere pädagogische Arbeit mit dem Kind. 
Im Spiel lernen wir den Umgang miteinander (Puppenstube). Wir lernen spielerisch wie 
Dinge funktionieren z.B. versetzte Bausteine lassen die Mauer nicht so schnell einfallen. 
Experimente wecken Neugierde, Interesse und Freude am Lernen z.B. welche Dinge 
schwimmen im Wasser, welche gehen unter? Erfolgserlebnisse stärken und ermuntern das 
Selbstbewusstsein und motivieren zur Bewältigung neuer Herausforderungen. 
 
 
Unsere Zielsetzungen konkretisieren sich unter anderem an folgenden Formen: 
 
                                               
 

 
 
                                                                   Freispiel 
 
In dieser Zeit entscheiden die Kinder über Ort, Partner, Inhalt und Dauer des Spiels. Die 
Freispielphase ist die Zeit, in der Kinder ihre eigenen Bedürfnisse gestalten können. Wir 
Erzieher, wenn wir nicht selbst in das Spiel eingebunden sind, halten uns meist im 
Hintergrund. Dies gibt dem Kind die Möglichkeit zur selbständigen Kontaktaufnahme. Meist 
spielen die Kinder in Kleingruppen ca. 2–4 Kinder gemeinsam. Dieses gemeinsame Tun 
ermöglicht dem Anderen zu zuhören, anderen zu helfen, sich zu unterhalten, ein gemeinsames 
Spiel zu suchen und vieles mehr. So erlebt das Kind aber auch viele Orientierungsphasen, 
indem es sich zurückzieht, da es Ruhe haben will, nur beobachtet oder anderen zusieht. Das 
Kind entscheidet selbst über Distanz oder Nähe (z.B. auf den Schoß genommen werden). 
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So werden auch Wut, Enttäuschung und Freude von den Kindern ausgelebt und ernst 
genommen. Die Kinder wissen, dass sie jederzeit zu uns kommen können, denn wir wollen 
für sie Ansprechpartner, Berater, Tröster oder Mitspieler sein. Die Kinder kennen ihre 
Freiräume aber auch die Regeln, die für alle gelten. So gilt für alle der Satz: „Was du nicht 
willst, was man dir tut, das füg auch keinem anderen zu.“ 
Das Freispiel ist eine wichtige Zeit zu lernen Konflikte zu lösen. Erst wollen wir dem Kind 
die Chance geben den Konflikt selbst zu lösen und nicht direkt eingreifen. Sind Kinder nicht 
in der Lage eine richtige Lösung zu finden, stehen wir ihnen mit Vorschlägen zur Seite. 
 
 
       
 
 
 

Arbeiten im Team 
 

 
Unser Team trifft sich 14 tägig zur Besprechung. So werden: 
                                

- Dienstpläne besprochen oder geändert 
- Exkursionen erarbeitet, die dem Erziehungs- u. Bildungsplan dienen 
- Ein Projekt geplant 
- Fortbildungskurse erläutert 
- Sich ausgetauscht 
- Fallbesprechungen aus unserer tägl. Arbeit 
 
 
 
Zur Qualitätssicherung dienen: 
 
- der Aushang unserer Bildungspläne, Dokumentation 
- unsere Konzeption 
- Elternabende 
- Elterngespräche 
- Beobachtungsbögen 
- Fortbildungen u. pädagogische Konferenzen 
- Sammelmappe für die Vorschulkinder 
- Gute Zusammenarbeit mit Schule, Träger und Gemeinde 
- Nachmittagsangebote 
- Hausaufgabenbetreuung unter Aufsicht und Mithilfe bzw. Ansprechpartner 

 
      -    stete Reflexion unserer Arbeit im Team 
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Unser Tagesablauf 
 
 
Er greift die Bedürfnisse der Kinder auf. Gewohnheiten geben den Kindern Sicherheit. 
 
Bringzeit : 
 
Um 7.00 Uhr kommen die ersten Kinder. Es werden die Stühle vom Tisch genommen, 
gelüftet, Tee und Milch gekocht, die Lichter angemacht, Handtücher aufgehängt. 
Ein jedes Kind wird persönlich vom Erzieherpersonal per Handschlag begrüßt. Die erste 
Begegnung signalisiert uns auch in welchem gefühlsmäßigen Zustand sich das Kind befindet 
z.B. ich bin müde, ich konnte nicht einschlafen, weil ein Gewitter war. 
 
Kernzeit: 
 
Um 8.30 Uhr wird die Außentüre geschlossen. Alle Kinder sind da oder telefonisch 
entschuldigt. 
 
Freispiel: 
 
Manche Kinder brauchen nach ihrer Ankunft in der Tagesstätte erst mal 
Orientierungsmöglichkeiten, andere gehen zielstrebig  an Spielmöglichkeiten oder 
entscheiden sich für das Spiel der Freunde. Hier werden alle sozialen Fähigkeiten geübt auch 
bietet sich die Gelegenheit in einzeln oder in Kleingruppen zu fördern. (siehe Freispiel) 
 
Morgenkreis: 
 
Das Ertönen der Klangschale fordert die Kinder zum Beenden des Freispiels auf. 
Die Kinder decken selbst den Tisch zur Brotzeit. Danach folgt die Kinderkonferenz mit dem 
Austausch über Alles, was die Kinder im Freispiel erlebt haben. Bewegungsspiele runden den 
Morgenkreis ab.  
 
Gemeinsames Frühstück (ca. 10.15 – 10.45 Uhr ) : 
 
Die Kinder packen selbständig ihre Brotzeit aus, die Getränke (Tee, Milch, Mineralwasser, 
Säfte) werden vom Personal je nach Wunsch gereicht. Ein gemeinsames Gebet – gesprochen 
gesungen oder frei gebetet –folgt. 
 
Gleitendes Frühstück ( 9.30 – 10.30 Uhr ) : 
 
Dies findet Anwendung, wenn wir mit der Gruppe basteln oder kreative Angebote anbieten. 
Ein Tisch wird vom Personal gedeckt, die Kinder erfahren durch den Klang der Klangschale, 
dass wir heute nur an einem Tisch essen und ein jedes Kind selbst die zeit bestimmt, wann es 
zum Brotzeiten kommt. Dieses Frühstück verlangt viel Selbständigkeit von den Kindern: 
Auspacken der Brotzeit, Getränke wählen, den Teller und Becher spülen und abtrocknen und 
den Platz sauber wischen für das folgende Kind. 
 
Die Abfallteller werden in beiden Fällen von den Kindern mit sortiert (Rest- Biomüll). 
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Gezielte Beschäftigung  ( ca. 10.45 – 12.00 Uhr ) : 
 
Im Stuhlkreis in der Aula werden Beschäftigungen aufgearbeitet, Geschichten, Bilderbücher, 
Lieder, Gespräche usw. (siehe Erziehungs- u. Bildungsplan) haben hier ihren festen Platz. 
14- tägig wird in altersgerechten Gruppen  in der Aula geturnt, da wir über keinen Turnraum 
verfügen.  
 
 

 

                              
 
 
 
12.00 Mittagessen 
 
Dienstag und Donnerstag dürfen die Kinder in der Zeit von 8.30 – 9.30 Uhr  in der Gruppe 
mithelfen ihr ausgewähltes Mittagessen mit zu zubereiten. Alle Kinder essen an diesen beiden 
Tagen davon. Montags und mittwochs liefert uns das Gasthaus Schreyer das Mittagessen, hier 
sowie am Freitag (von uns gekochte Suppe und Nachtisch) nehmen nur die Kinder teil, deren 
Eltern das Essen bestellt haben. 
 
12.30 Abholen der Kinder und Öffnen der Haustüre.  
 
 
 
Spiel im Garten  
 
Einige Kinder werden bis 12.45 Uhr abgeholt. Die anderen Kinder ziehen sich zum Spiel im 
Garten an; bei Regenwetter setzt sich das Freispiel im Gruppenraum fort. Auch Wind und 
Kälte (bitte immer geeignete Kleidung mitgeben) halten uns nicht davon ab, uns draußen zu 
vergnügen. 
Bis 13.30 Uhr verbleiben wir im Garten, nun werden die Geräte und Spielsachen aufgeräumt. 
 
 
Nachmittagsangebote : 
 
Die verbleibenden Kinder ziehen sich eigenständig aus, waschen ihre Hände und spielen 
montags und freitags frei in der Gruppe bis 15.00Uhr. 
Dienstags bieten wir die Neigungsgruppe: Forschergruppe  „Daniel Düsentrieb“ 
Mittwochs heißt das Angebot:  „Entenland“ 
Donnertag:  „Fit für die Schule“ 
Die Neigungsgruppen finden in der Zeit von 14.00 – 15.00 Uhr statt. 
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Hausaufgabenbetreuung : 
 
Nach Unterrichtsende  können unsere Kinder, die Grundschule besuchen, bei uns ein warmes 
Mittagessen einnehmen. Je nach Witterung können sie  mit den anderen Kindern im Freien  
spielen oder für sie ausgesuchte Spielmaterialien im Intensivraum benutzen.  
Von 13.30 – 15.30 Uhr erfolgt eine intensive Hausaufgabenbetreuung durch eine Fachkraft, 
die Hilfestellung gibt, aber auch korrigiert. 
Um 15.30 können auch diese Kinder eine kleine mitgebrachte Vesper einnehmen. 
 
 
Nachmittagsvesper : 
 
Jetzt wird sich noch mal mit Obst oder Joghurt (von zu Hause mitgebracht) gestärkt. 
Auch hier decken die Kinder selbst den Tisch und reinigen ihre Essutensilien. Mit dem Spiel 
klingt der Tag für Alle bis 16.00 Uhr aus.  
 
 

             
 
 
 

Freispiel ein wichtiger Bestandteil im Tagesablauf 
 
 
Die Freispielphase ist für die Kinder die wichtigste Zeit in der KITA. Hier können eigene 
Bedürfnisse und Möglichkeiten ausgelebt oder gestaltet werden. Ort, Inhalt, Partner und 
Dauer des Spiels wird von den Kindern entschieden. Wir begleiten die Kinder in dieser Zeit 
als Beobachter, Mitspieler, Helfer oder Tröster. Die Kinder lernen in dieser Zeit ihre 
Möglichkeiten zu erproben und sich mit anderen Kindern auseinander zu setzen .Sie erlernen 
das Miteinander und dies bedeutet: 
 

- einen eigenen Wunsch äußern und umsetzen 
- dem Anderen auch mal zuhören 
- verlieren können, Frustrationstoleranz entwickeln 
- Anderen zu helfen 
- Streitigkeiten alleine zu regeln oder nach Lösungen zu suchen 
- Eigenverantwortlich in dieser Zeit die Toilette aufsuchen 
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Oft orientiert sich das Kind auch in dieser Zeit; es beobachtet, schaut nur zu, sucht die Ruhe 
in der Kuschelecke oder will sein Flugzeug in der Aula fliegen. Für uns werden in dieser Zeit 
auch Stimmungen sichtbar. Trost oder Zärtlichkeiten (auf den Schoß nehmen o. streicheln) 
erfolgen, wenn das Kind es will. Wir nehmen die Gefühle des Kindes ernst. Bei Konflikten 
geben wir erst den Kindern die Chance, diese zu lösen. Wir greifen erst ein, wenn es den 
Kindern nicht gelingt zu einer befriedigenden Lösung zu kommen. 
Ein jedes Zusammenleben wird von Freiräumen als auch von Regeln bestimmt. 
Die Grenzen sollen für ein intensives spaßbringendes Spiel stehen (Begrenzung der 
Kinderzahl in der Puppenstube u. Bauecke) als auch vor Gefahren schützen (beim Schneiden 
mit der Schere sitzen bleiben und nicht herumlaufen). 
Hierzu zählen immer wieder auch verbale Ausdrücke, die verletzend für andere sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unsere Basiskompetenzen : 
 
 
Selbstwahrnehmung :  
 
Darunter versteht man, wie ein Mensch seine Eigenschaften und Fähigkeiten bewertet. Es ist 
die Voraussetzung für Selbstvertrauen, um als Wesen angenommen und geliebt zu werden. 
Wir in der KITA bieten dem Kind die Möglichkeit und Gelegenheit respektvoll und 
freundlich miteinander umzugehen und stolz auf eigene Leistungen zu sein (selbst gebautes 
bleibt auf den Regalen bestehen). Wir helfen dem Kind positive Selbstkonzepte zu 
entwickeln, indem wir positive Rückmeldungen für seine Leistung geben, ihm aktiv zuhören 
und uns mit seiner Meinung auseinandersetzen. 
 
Motivationale Kompetenz : 
 
Menschen wollen autonom handeln, das ist ein wesentliches psychologisches Grundbedürfnis. 
Unsere Kinder erhalten in der KITA möglichst oft die Gelegenheit selbst zu entscheiden, was, 
mit wem oder wie sie etwas tun. Wir bieten verschiedene Wahlmöglichkeiten und so lernen 
Kinder ihr Handeln an ihren Werten auszurichten und sich so zu verhalten, wie es ihrem 
Selbst entspricht. Kinder suchen Herausforderungen, die optimal für ihre Fähigkeiten sind. So 
unterstützt die Fachkraft ein jedes Kind, das mit Aufgaben konfrontiert seinem Leistungs- 
niveau entspricht oder gering darüber oder darunter liegt. Schritt für Schritt wird 
Selbstwirksamkeit entwickelt, um sich auch an schwierige Aufgaben zu wagen. Unsere 
Kinder sind allem Neuen gegenüber sehr aufgeschlossen, denn sie wissen, sie haben in uns 
Erziehungspartner, die ihnen helfen Lösungen zu finden oder helfen danach zu forschen. 
 
 
 

Wie unterstützen wir gezielt die Entwicklung 
unserer Kinder 
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Kognitive Kompetenz : 
 
Das Wahrnehmen durch alle Sinne ist grundlegend für Erkenntnis -, Gedächtnis und 
Denkprozesse. Wir lernen Gegenstände zu unterscheiden (Größe, Farbe, Gewicht, Länge, 
Form) und zu zuordnen. Wir fordern zur Beobachtung auf, indem wir Gegenstände be- 
schreiben oder ertasten lassen. Denkaufgaben sind dem jeweiligen Entwicklungsstand der 
Kinder angepasst. Wir unterstützen die Kinder in der Begriffsbildung, erleben mit ihnen 
Experimente und lassen Diskussionen zu, über Gedanken, die die Kinder dabei erlebten. Wir 
lernen das Gedächtnis zu schulen, indem wir Geschichten nacherzählen oder im Rollenspiel 
wiedergeben. Memory, Kimspiele oder auch nur ein nachvollzogener Tagesablauf fördern 
unseren Denkprozess. So ermuntern wir die Kinder kreativ zu sein im sprachlichen Bereich 
durch Phantasiegeschichten ,im musischen Bereich durch freie Bewegung ,im motorischen 
Bereich der Bewegungsbaustelle sowie gestaltenden Bereich des freien Malens. 
 
 
Physische Kompetenz : 
 
Das Kind übernimmt in der Tagesstätte Verantwortung für seine Gesundheit und sein 
Wohlbefinden (alleine zur Toilette gehen, eine positive Einstellung zu gesunder 
ausgewogener Ernährung). Es erhält Gelegenheit sich in Grobmotorik (balancieren auf 
Balken, Ball fangen) oder Feinmotorik (formen mit Knete, Stifthaltung) zu üben. Es lernt sich 
zu entspannen durch Malen von Mandalas, leiser Musik bei Ruheübungen oder in der 
Traumstunde mit einer Kurzgeschichte. 
 
 
Soziale Kompetenz : 
 
Bereits beim Informationsabend für unsere neuen Eltern nehmen wir Rücksicht auf den 
Freundeskreis des Kindes. So erfahren wir von den Eltern zu welchen Kindern Kontakt 
besteht und wer als „Pate„ für das neue Kind bei den Schnuppertagen  und 
Eingewöhnungszeit in Frage kommt. Wir erfragen Vorlieben des Kindes und erhalten 
Auskunft über die Eigenheiten, die zur  Zeit das Kind bewegen. 
In der Gruppe wird offen und wertschätzend über das soziale Verhalten gesprochen. Unsere 
Kinder sollen lernen sich in andere Personen hineinzuversetzen und das gezeigte Handeln 
verstehen. Wir sprechen über Konflikte und lassen die Beweggründe hierfür erklären. Wir 
hören aktiv zu, lassen ausreden und fragen bei Unklarheiten nach. Unsre Kinder lernen 
kooperationsfähig mit uns Erwachsenen zusammenzuarbeiten (gemeinsame Projekte 
vorbereiten) oder Aufgaben zu übernehmen (Tische decken). Wir Erwachsenen leben 
christliche und verfassungskonforme Werte vor und setzen uns mit dem „vorgelebten„ 
Verhalten auseinander. Die Kinder lernen in der Auseinandersetzung mit Regeln Streitfragen 
zu erkennen, zu reflektieren und Stellung zu beziehen. Jedes Kind ist bei uns ein einzigartiges 
Individuum, das mit seinen Stärken und Schwächen von uns angenommen wird. 
Durch Mithilfe der älteren Kinder z.B. beim Anziehen der Jüngeren lernen diese 
Verantwortung zu übernehmen. 
Regelmäßige Mitsprache und Mitgestaltung beim Geschehen in der KITA tragen zur 
Entscheidungsfindung und Konfliktlösung auf demokratischem Weg bei, so bei der täglichen 
Kinderkonferenz.  
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Lernmethodische Kompetenz : 
 
Sie ist die Grundlage und der Grundstein für lebenslanges Lernen. Hier wird soll neues 
Wissen begriffen, verstanden und verarbeitet werden. Lieder, Geschichten oder Bücher 
stärken unsere Denkfähigkeit, unser Gedächtnis, unsere Kreativität und Kommunikations- 
fähigkeit. Das Kind soll in allen Bereichen erworbenes Wissen anwenden und übertragen 
können. 
 
 
Projekte : 
 
In Projekten z. B. Herbstwald erfahren unsere Kinder die Auseinandersetzung mit der Natur. 
Gelerntes wird abgerufen (das sind Nadelbäume, das Laubbäume), ergänzt (warum verlieren 
die Laubbäume alle Blätter) und somit das Wissen erweitert. Die Kinder finden verschiedene 
Blätter und erforschen wie unterschiedlich sie bereits verrottet sind. Sie erkennen Formen und 
versuchen sie der Baumart zu zuordnen und erfahren, dass aus abgefallenen Blättern Humus, 
eine wichtige Grundlage  für weitere Waldpflanzen wird. Abgefallene Früchte werden als 
Baumsamen erkannt und mit Steinen eingegrenzt in die Erde gesteckt, um zu erfahren, ob im  
Frühling daraus wirklich ein Keim entstanden ist. Ziel ist es eine lernanregende Atmosphäre 
und eine gemeinsame Lernkultur herzustellen, indem Kinder motiviert werden, Gedanken mit 
anderen zu teilen, Ideen aufzugreifen, so dass sich alle miteinander in einem Lernprozess 
befinden. Gemeinsames Wiederholen durch Bücher, Beobachtung, Malen, Singen oder 
Erforschen, sowie Fachleuten (Förster oder Forstwirt) treibt den Wissenserwerb voran.  
 
 
 
Unsere KITA hält sich zur Erfüllung der Bildungs- und Erziehungsaufgaben an die 
Inhalte des bayrischen Erziehungs- und Bildungsplanes. 
 
 
Unsere themenbezogenen Erziehungs- und Bildungsbereiche : 
 
- Sprache 
     - Mathematik 

     - Umwelterfahrung 
           - Naturwissenschaft und Technik 

                        - Musikerziehung 
                              - Sport, Rhythmik, Tanz 

                             - Gesundheit 
                                          - Kunst und Kultur 
                                              - Religion, Wertorientierung 
 
 
Wir möchten auf allen Gebieten erreichen, dass unser gemeinsames Tun kindgerecht bleibt 
und die Kinder in ihrer Aktivität weder über – noch unterfordert werden. 
Die Fähigkeiten des einzelnen Kindes stehen im Vordergrund, denn wer sich sicher fühlt, ist 
bereit zu lernen und sich zu entwickeln. 
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Dies bedeutet auch, dass wir den Sachverhalt in unterschiedlicher Weise an die Kinder 
heranbringen z.B. Früchte von Waldpflanzen 
 

- wir unterscheiden ihre Farben (Kastanien : braun, Eicheln : gelbbraun, Bucheckern : 
braun, Hagebutte : rot)  

- wir unterscheiden die Form und die Größe der Früchte und sortieren sie in Körbe 
- wir vergleichen das Gewicht der Früchte (abwägen in der Hand) 
- wir legen die Früchte um den Körper des Partners und erkennen dessen Umriss 
- wir bohren Kastanien an und basteln daraus ein Männchen 
- wir malen die Waldfrüchte 
- Lied: Ein Männlein steht im Walde 
- Legen eines Phantasiemosaiks 

 
Wir möchten mit allen Sinnen lernen und begreifen, manchmal sind große, oft aber auch nur 
kleine Lernschritte möglich. Wir orientieren uns am einzelnen Kind. Somit erschweren oder 
vereinfachen wir die einzelnen Lernschritte. 
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Meist sind es Feste und traditionelle Begebenheiten, die uns mit den Kindern in der Pfarrei 
oder Gemeinde feiern lassen. 
Wir erarbeiten mit den Kindern wie und was wir feiern wollen. So wird die schöpferische 
Kraft aller Kinder geweckt und jeder bringt sich ein, wie er es kann. 
Gestaltet werden die Feste in erster Linie mit und für die Kinder, es soll Spaß und Freude am 
gemeinsamen Tun entstehen. 
 
So feiern wir in der KITA:  
 
               - der Geburtstage der Kinder ,Träger und Erzieher 
                     - St. Nikolaus                            
                          - Fasching 
                               - Ostern 
                                   - Muttertag / Vatertag 

                                     - Opa /Omanachmittag 
                                               - der Namenstag unserer KITA-  Kunigund 
                                                            - Schlaffest 
 

Mit politischer und Pfarrgemeinde feiern wir jährlich unser Frühlingsfest. Ebenso wird 
Erntedank, St. Martin , die Weihnachtsfeier (alle 2 Jahre) und KITA- jubiläen öffentlich mit 
allen Bürgern begangen. Durch Lieder, Reime oder Rollenspiel werden diese Feste vertieft. 
 
Zudem besuchen  wir die verschiedenen Berufsgruppen oder Vereine in unserer Gemeinde 
oder Umgebung, wie Besuch beim Bürgermeister, Brezelbacken beim Bäcker, Kartoffelernte 
bei Familie Lehneis, Übung mit der örtlichen Feuerwehr, Erstehilfekurs für alle Kinder, 
Verkehrsunterricht durch den Verkehrserzieher, Zahnarztbesuch, gemeinsame Projekte mit 
behinderten Kindern  (in Himmelkron) oder Erwachsenen in der Suchtklinik in Doos, ein 
jährlicher Wandertag in einen zur Gemeinde gehörenden Ort, Theaterbesuche in Trebgast, 
Wunsiedel oder Bayreuth, Ausflug mit allen Kindern, das Erleben der Arbeit auf einem 
Bauernhof.  
 
Feste vermitteln Lebensfreude, bieten Abwechslung im Alltäglichen und bilden Höhepunkte. 
 
 
 
 
 
 

 
Vernetzung mit der Pfarrgemeinde 

 und politischen Gemeinde 
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Ein Festablauf :   z. B. Kindergeburtstag 
 
Bereits am Morgen wird das Geburtstagskennzeichen, heuer eine Kleeblattgeburtstagskarte 
und das Geschenk: ein Gemeinschaftsspiel „Teufelskiste“, sowie ein Schwert für Riesen- 
seifenblasen.   
 
Dies bedeutet für Eltern und Kinder, dass heut jemand Geburtstag hat und dieser Tag ganz der 
feiernden Person gehört. 
Schon beim Eintritt wird das Kind empfangen oder auch gratuliert. 
Die Eltern bereiten meist Kuchen oder leckere Salate oder Brote zum Feiern mit der Gruppe 
vor, was zur Brotzeit verspeist wird. 
Im Freispiel ist man bemüht dem Geburtstagskind alle Wünsche zu erfüllen. 
Nach dem Gong – Zeit des Aufräumens- stellen sich alle Kinder im Kreis auf und bitten das 
Geburttagskind in die Mitte. Es erklingt das von Jahr zu Jahr verschiedene Geburtstagslied. 
Zwei von dem Geburtstagskind bestimmte Freunde decken im Gruppenraum festlich zur 
Feier. 
Jetzt kann sich das Geburtstagskind Bewegungs- oder Singspiele, Tänze oder Fingerspiele 
wünschen. 
Ist aufgedeckt, so bleibt die Türe noch verschlossen bis alle Kinder die Hände gewaschen 
haben und sich in Reih und Glied aufstellen, um dem Geburtstagskind persönlich zu 
gratulieren. Jetzt wird die Türe geöffnet und das Geburtstagskind von seinen Freunden zu 
seinem Platz begleitet. Nun wird ein „Hoch“ auf das Kind  von Allen gesungen. 
Wir lassen uns die leckeren Speisen und Getränke schmecken.  Danach nimmt das 
Geburtstagskind seine Geschenke in Empfang. 
Nun darf auch ein Buch, eine Geschichte oder ein beliebtes Märchen vom Geburtstagskind 
ausgesucht werden. Ein Gesellschaftsspiel rundet die Geburtstagsfeier ab. 
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Die Elternarbeit in unserer Kindertagesstätte 
 
 
Jedes Kind, was unsere Tagesstätte besucht, hat seine eigenen Erfahrungen zu Hause in der 
Familie gemacht. Geborgenheit und Wunscherfüllung fand es neben Eltern, Großeltern und 
evtl. Geschwistern. Nun wagt das Kind den ersten Schritt aus dieser Gemeinschaft und erlebt 
bei uns eine noch nicht gekannte Lebenswelt. Es trifft auf Personen, die ihm nicht bekannt 
sind und entdeckt Dinge, die es vorher nicht sah. 
Es muß sich mit anderen Kindern auseinandersetzen, muß zurückstecken oder sich 
durchsetzen, um seinen Bedürfnissen gerecht zu werden. Es erlebt Schönes, aber auch 
Trauriges und meist ist es anfangs so, dass die Kinder nicht bereit sind ihre Erfahrungen oder 
ihr Erlebtes uns mitzuteilen. 
Dieser Austausch von Eltern und Erziehern bildet die Grundlage für die Elternarbeit, denn die 
positive Entwicklung des Kindes ist das Ziel unserer Elternarbeit. 
Ein gegenseitiger Informationsaustausch ist die Vorraussetzung hierfür.  
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So gibt es viele Möglichkeiten:   
 
 
Gespräche: 

 
Man hat die Gelegenheit kurz beim Bringen oder Abholen über Gegebenheiten zu sprechen. 
Der Austausch ermöglicht das Verständnis füreinander. Das Tür – und Angelgespräch 
informiert gleich über Unzulänglichkeiten und kleinen Vorkommnissen.  
 
 
Elternsprechstunde: 
 
Die Gespräche finden angemeldet jeweils freitags von 8.00 – 9.00 Uhr statt. In            
Ausnahmefällen wird auch eine andere Zeit vereinbart oder das Gespräch wird in das 
Elternhaus verlegt. Als Grundlage dieses Gesprächs dient der Beobachtungsbogen. 
 

- Treten Probleme auf, so versucht man diese gemeinsam mit den Eltern zu lösen. Es ist 
immer wichtig, dass Eltern und Erzieher miteinander im Gespräch bleiben, um die 
optimale Förderung des Kindes zu gewährleisten. 

 
 
Elternabende : 
 
Der Informationsabend vor den Schnuppertagen der Kinder ( Ende Juni ) dient dem ersten 
Kennenlernen von Eltern und Erziehern und es wird den Eltern die Einrichtung, deren Ziele 
sowie der Tagesablauf vorgestellt.  
Das Kindergarten  A-B-C unserer Einrichtung gibt schriftlich wieder, was für die Eltern als 
eine Zusammenfassung dieses Abends dient. Dieses Info- blatt, das die Eltern mit nach Hause 
nehmen ist eine wichtige Informationsstütze für die Eltern. 
 
 
Themenspezifische Elternabende: 
 
Diese Elternabende beziehen sich auf ein Thema, welches speziell von einem Referenten  
vorgestellt und auch in der Diskussion begleitet wird. So z.B. Logopäde – die Wichtigkeit der 
Sprache und deren Entwicklung; Erziehungsberatungsstelle – was bedeutet dies, wann wird 
diese Einrichtung benötigt;  Frühförderung - das Kennenlernen der Arbeit dieses 
Fachdienstes; Erstklasslehrer – Ist mein Kind schulreif, was können wir noch gemeinsam 
dafür tun?; Märchenerzähler – die Bedeutung des Märchens für unsre Kinder; usw. 
 
 
Elternbastelabend : 

 
Für unseren Adventsbasar werden Kränze gebunden, teilweise geschmückt, sowie 
verschiedene adventliche Artikel für den Verkauf hergestellt. Alle Eltern sind gefordert, da 
der Erlös unserem gemeinsamen Ausflug dient. Meist gibt dieser Abend  
Auch Anlass sich näher kennen zu lernen und sich auszutauschen. 
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Er wird immer Ende Oktober eines jeden Kindergartenjahres schriftlich gewählt. Für 
unsere Einrichtung sind dies 3 Mitglieder, sowie deren 3 Vertreter. Bei der Wahl 
halten wir Rückblick auf unsere pädagogische Arbeit, aber auch der Elternbeirat 
berichtet über seine Aktivitäten und gibt einen Kassenbericht ab. 
 
Der Beirat hat die Aufgabe das Interesse an unserer Arbeit zu wecken und uns in 
unserer Arbeit zu unterstützen. Er ist aber auch Mittler zwischen Träger, Eltern und 
Erzieher. 
 
Bei unseren Festen und Aktivitäten (Hochbeet anlegen, Obstbäume pflanzen, 
Gartenhäuschen und Sandkasten renovieren) setzen wir auf seine Mithilfe. 
 
 
Elternstammtisch: 
 
Wieder neu angeregt, soll er helfen, dass sich die Eltern näher kennen lernen, 
gegenseitig außerhalb den Betreuungszeiten helfen oder auch nur als Eltern 
zusammenwachsen und auch wie unsere Kinder ein Wir- gefühl entwickeln. 
 
Elternsitzecke: 
 
Hier liegen spezielle Zeitschriften oder Flyer, sie dient meist nur dem Austausch 
untereinander. 
 

 

 
Elternbeirat: 
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                                                                       Wappen von Plankenfels 
 

                 Kath. Kirche St. Heinrich                                             Grundschule Plankenfels 
 

 
Das letzte Jahr vor der Schule 

 
Von Geburt aus ist der Mensch neugierig und will seine Welt erkunden. Spielerisch erobert 
das Kind seine Welt, indem wir ihm in jedem Altersabschnitt helfen sie zu ergründen und zu 
begreifen. 
Das Spielen und das Lernen daraus gehört zur natürlichen Entwicklung eines jeden Kindes. 
Unser Auftrag ist es  den Kindern mit der Methode des Spiels Wissen, Kenntnisse und 
Fähigkeiten zu vermitteln, um ein Gefühl zu entwickeln: ich habe es geschafft, ich kann etwas 
leisten. Bereits bei Eintritt in unsere Einrichtung arbeiten wir für das Ziel Einschulung. 
Schulfähigkeit ist das Ergebnis vielerlei Erfahrungen, die das Kind im Laufe seiner 
Entwicklung gemacht hat. 
Natürlich haben unsere Kinder einen sehr unterschiedlichen Wissens – und Entwicklungs- 
stand, den wir durch ganzheitliche Förderung im kognitiven, sozialen, emotionalen und 
motorischen Bereich ergänzen wollen. 
Defizite sollen erkannt und behandelt werden, damit alle Kinder die gleichen 
Bildungschancen in der Schule erhalten. 
 
 
 
So achten wir im Jahr vor der Schule auf folgendes und bieten auch zusätzliche 
Programme: 
 
Für die zusätzliche sprachliche Förderung wird die „Würzburger Trainingsmappe“  

Hören, lauschen, lernen, verwendet. In verschiedenen sprachlichen Bereichen soll das 
Kind spielerisch an das Lernen herangeführt werden. 

    
- Arbeitsblätter stellen eine Vertiefung des behandelnden Themas dar. Sie sollen den 

spielerischen Effekt haben auf die Arbeitsweise in der Schule 
hinzuweisen.(Aufgabenstellung :zuhören – sehen; Aufgabenverständnis : richtige 
Zusammenhänge erfassen; Aufgabenlösung : mit Konzentration, Ausdauer und 
Genauigkeit arbeiten ). 

 
- Beim Bauen und bei Tischspielen werden verschiedene Spielvorgänge erläutert und 

umgesetzt, es lernt konstruktiven Umgang mit Erfolg oder Misserfolg. Das Kind lernt 
mit Regeln um zugehen uns ich für einen längeren Zeitraum zu konzentrieren. Neben 
der Sprache werden auch wichtige Grundlagen für das Formen – und 
Rechenverständnis gelegt. 
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- In der Bewegung lernt das Kind seine Körperbeherrschung kennen und erfährt das 
Gefühl für seinen Körper und erlebt harmonische Bewegungsabläufe. Musik 
unterstützt den Bewegungsablauf, da sie auffordert sich je nach Temperament sich mit 
ihr auseinander zu setzen und sich zu bewegen, der Phantasie sind keine Grenzen 
gesetzt. Dies ist auch für das spätere Erlernen der Schrift von großer Bedeutung. 

 
- Kleine Verpflichtungen des Kindes helfen ihm sich stets ein zu bringen z.B. 

selbständiges An –und Ausziehen, das Lernen die Schuhe zu binden, Spielmaterialien 
aus zu sortieren, Botengänge zu verrichten oder Kleineren zu helfen. So unterstützen 
wir soziale Fähigkeiten, Selbständigkeit, Ausdauer, Verantwortungsbewusstsein und 
stärken somit auch das Selbstwertgefühl des Kindes. 

 
- Ins Reich der Zahlen werden wir durch das Mathematikprogramm „ Zahlenland“ -

speziell für Vorschulkinder entwickelt- geführt. Spielerisch mit Materialien wie 
Stirnbändern mit Zahlen, verschieden langen Stäben, Steinen, Säckchen, Tüchern etc.. 
erlernen wir den Umgang mit Zahlen. Wir erfahren Dinge  dazu zugeben (plus) oder 
wegzunehmen (minus), zu teilen oder zu multiplizieren. 

 
- Wir lernen die Zahlen bis 20 kennen.( Schreibweise und Menge) 

 
- Wir versuchen uns im Wiegen (z.B. Sauerkraut) und Messen (Schneetiefe). 

 
- Als ein Höhepunkt wird der Besuch einer Unterrichtsstunde in der Schule bei seinem 

zukünftigen Erstklasslehrer erlebt, der uns bereits zuvor im Spiel in der KITA besucht 
hat. 

 
- Der gute und stete Kontakt von der KITA zur Schule durch gegenseitige Besuche bei 

Festen oder anderen Veranstaltungen, regelmäßiger Austausch und gemeinsame 
Fortbildungen erleichtern den Kindern den Übergang in die Schule. 

 

 
 
 
 

„Ein Kind ist ein Buch, aus dem wir lesen 
 und in das wir schreiben können.“ 

(Peter Rosegger) 


